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Vom Reichstage, 
7. Sitzung am 15. Dezember. N f 
Am Bundes rathstiſche: Graf v. Poſadowsky. 
t iſvon Marſchall, ſpäter Fürſt Hohenlohe. . 
unn Fortſetzung der Beſprechung der Interpellation 
zn, Paaſche. . 5 
ur Abg. Dr Meyer [Freiſ. Verg.] Seine Partei ftehe 
holder Landwirtſchaft nicht, wie der Schatzſekretär geſtern 
daf ausgeführt, feindſelig gegenüber, wünſche vielmehr 
9 Hallen Betrieben und Gewerben das Beſte und Ge⸗ 
fur Die Landwirthſchaft habe aber in ihren 
ehr Forderungen eine gewiſſe Routine. In der Ausfuhr⸗ 
ukbyrämie liege ein unbilliges Verlangen, weil ſie nur 
ner zuf Koſten der Steuerzahler zu erfüllen ſei. Redner 
niempfiehlt als Kompenſation gegen die Kalamität in 
8 der Juckerinduſtrie eine Ermäßigung der Zucker⸗ 
ift feuer, da dieſe den Konſum zu fteigern vermöge. 
Abg. Spahr [Zentr.] erklärt ſich kurz dabin, daß 
Thorune Freunde zwar mit einer wohlwollenden Prüfung 
Frage einverſtanden fein, aber erſt poſitive Vor⸗ 
läge erwarteten, : 
Auch Friedberg [Natlb.] verwahrt fih gegen den 
di forwutf Richters, daß er und feine Freunde die 
Die betten der Agrarier trügen. Daß auch die Ketten 
pes Herrn Richter keine Roſenketten ſeien, beweiſe der 
n Mmſtand, daß eine Anzahl der ehemaligen Freunde 
Richters dieſe Ketten abgeworfen hätten, weniger aus 
| achlichen, als aus perſönlichen Gründen. Richter 
| elabergebe gefliſſentlich die berechtigten Punkte in der 
„Forderung um die Prämie. (Beifall links!. 
abe. Abg. Graf Mirbach führt aus. aus Richters 
kſtrigen Worten habe jedenfalls tödtlicher Haß gegen 
gisbe Landwirthſchaft herausgeſchaut. Dem Schatz⸗ 
Die gretär gebühre warmer Dank für die anerkennenden 
het ate über die Nothlage der Landwirthſchaft. Es 
„ur M eulich, daß auch die Nationalliberalen ſich ber 
er eiligten um die Kalamität wieder zu beſeitigen, 
gwelche im Jahre 1891 durch das Geſetz geſchaffen fei: 
un Abg. Wurm [Soz.] vertritt den Standpunkt des 
 (dg. Bock in feinen Ausführungen; keine Prämien, 
Aim allerwenigſten Erhöhung derſelben. 


eie Abg. Graf e ee konſ.] be⸗ 
Reichnet im Gegenſatze zum Vorredner den Rübenbau 
eis eine Wohlthat für die ländliche Bevölkerung und 
anellt es dann, ſich gegen den Staatsſekretär von 
ft, arſchall wendend, als gerade beſondern Schaden 
9 uſerer Handelsvertragspolitik hin, daß wir gegen 
Win ſolches Vorgehen, wie dies von Amerika uns 
erjzegenüber beliebt worden ſei, nichts thun könnten 
ſeleber dem Fürſten Bismarck wäre jo etwas nicht 
' töglich geweſen. Damit iſt die Beſprechung der 
| N snterpelation Paaſche beendet. 
Es folgt der mündliche Bericht der Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Kommiſſion über das Schreiben des Reichs 
nzlers betr. die Frage der ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
Holgung des Abg. Liebknecht wegen Majeftäts- 
leleidigung. Die Kommiſſion beantragt, die Ge⸗ 
Webmigung nicht zu ertheilen. 


* 

(itimmungs bilder aus dem Reichstag. 

* n (Von unſerem Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) 

f VL 

N Berlin, 15. Dezember 1894. 

i Der heutige Tag war ein „großer Tag“ 

inn vollen Sinne des Wortes, ein Tag der 
Senſation. Schon frühzeitig waren die Tribünen 

Fart beſetzt — in der Hof⸗ und Diplomatenloge 

1; ßen Offiziere und Herren vom Zivil, auf den 

Lournaliſtentribünen bereitete man ſich auf 

I »roße Dinge vor, in den Wandelgängen der 
Lebgeordneten bildeten ſich lebhafte Gruppen, kurz, 
| unter allgemeiner Spannung trat man in die 

3 ee ein: ſtand doch der Bericht der Ge⸗ 


h äftsordnungstommiffion betreffend die Straf⸗ 
0 erfolgung von Liebknecht und Gen. auf 
er Tagesordnung. Man beeilte ſich, über die 
4 dieſem Bericht vorangehende weitere Beſprechung 
der nationalliberalen Interpellation über die 
4 Zuckerkrage hinwegzukommen, und der bis⸗ 

derigen Unruhe im ganzen Hauſe folgte athem⸗ 
beſe Aufmerkſamkeit, als der Abg. Pleſchel, ein 

Herr von ſympathiſchem Aeußerem, im Tone 

rubiaſter, ſachlichſter Objektivität über die Ver ⸗ 
hanlungen der Geſchäftsordnungskommiſſton 
klaren Bericht erſtattete und namens dieſer 
e ommiſſion die Ablehnung des Antrages 
auf Strafverfolgung empfahl. Nach ihm ergriff 
unter nicht geringerer Spannung das Mitglied 
des Zentrums, der OberlandesgerichsrathRoeren, 
das Wort und er verſtand es, durch ſeine von 
vornehmſter Odjektivität und wirkungsvoller 
1nergie getragenen Ausführungen nicht nur das 
5 Intereſſe, ſordern auch den Beifall der großen 
} Pehrheit des Hauſes, einſchließlich der Sozial⸗ 
= demokraten, zu erregen. Vornehm in der Form, 
at klar und beſtimmt in den Argumenten 
N 
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1 Weg treten würde. 


And 


Hierzu liegt eine Reſolution Adt und Gen. vor, 
die Geſchäftsordnung baldmöglichſt in dem Sinne zu 
ändern, daß die Disziplinargewalt des Präſidenten 
eine Verſtärkung erfahre. 

Referent Abg. Pieſchel erſtattet über die Ver⸗ 
handlungen Bericht: Es habe über 2 Punkte Ein- 
ſtimmigkeit in der Kommiſſion geherrſcht. Erſtens 
habe die Kommiſſion, allerdings mit Ausnahme Singers 
gemeint, daß das „Sitzenbleiben“ am 6. d. M. als 
eine Verletzung der Gefühle der meiſten Mitglieder des 
Hauſes und ein Verſtoß gegen die Würde des Hauſes 
zu betrachten ſei. Und zweitens habe man es anderer⸗ 
ſeits aueh nicht für angängig gehalten, Mitglieder der 
ſozialdemokratiſchen Partei zwingen zu wollen, Ge⸗ 
fühle zu äußern, die ſie nicht hegen. 

Abg. Rören [Ztr.] führt in längerer, häufig 
vom Beifall unterbrochenen Rede aus, welche Geſichts ⸗ 
punkte in der Kommiſſion maßgebend geweſen ſind, 
den Antrag abzulehnen. Er habe, als er in der Zeit ⸗ 
ung den Antrag des Staatsanwalts geleſen, es für 
ein Märchen gehalten. Bezeichnend ſei dabei, daß die 
Initiative nicht vom Staatsanwalt ſelbſt, ſondern 
wohl vom Chef der Juſtizverwaltung ergriffen ſei. 
Ueber das Sitzenbleiben werde jeder abfällig urtheilen, 
aber die Selbſtſtändigkeit des Reichstages müſſe unter 
allen Umftänden gewahrt werden. Der Artikel 30 
ſage dies auch ganz ausdrücklich. Selbſt wenn eine 
verſchärfte Disziplinargewalt nöthig wäre, ſo ſolle 
man ſie nicht an die Vorgänge vom 6. d. M. lehnen, 
es gewänne ſonſt den Anſchein, als hätte es der An⸗ 
regung des Staatsanwalts dazu bedurft. Es würde 
ein recht erfreuliches Bild fein, nähme der Herr Staats- 
anwalt den täglichen Reichstagsbericht jeden Abend 
in die Hand, um nach ſtrafbaren Ausdrücken zu ſuchen. 
Das Haus habe völlig ausreichende Mittel an der 
Hand, die Ordnung aufrecht zu erhalten und lehne 
jede unberechtigte Einmiſchung ab. [Lebhafter Beifall.] 
Reichskanzler Für ſt Hohenlohe. Dem Rechte 
der Immunität hat der Staatsanwalt nicht entgegen⸗ 
treten wollen. Ein Theil der ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten hat ſich geweigert, bei dem Hoch auf 
Se. Majeſtät aufzuſtehen. Bei dem ſich äußernden 
Unwillen ſagte der Präſident, daß er keine Straf⸗ 
mittel beſitze, um dieſem Gebahren entgegenzutreten. 
Die ſich meines Erachtens hieraus ergebende Folge 
iſt, daß die Strafgerichte einſchreiten. [Widerſpruch 
und Lachen.] Die vom Abg. Liebknecht angeführte 
Ueberraſchung konnte inſofern nicht eintreten, als der 
Herr Präftdent vorher Herrn Singer Mittheilung ges 
macht hat, daß ein Hoch auf Se, Majeſtät ausge. 
bracht werde. Unter ſolchen Umſtänden iſt ein Ein⸗ 
treten des Staatsanwalts doch gerechtfertigt. Ihr 
Recht iſt es, dieſen Antrag zu prüfen und über ben 
ſelben zu beſchließen. [Bravo!] } 

Abg. Graf Mirbach [konf.] erwähnt, daß feine 
Freunde und er nicht im Zweifel waren, daß der An. 
trag abgelehnt werden könne, fie waren aber ebenjo- 
wenig im Zweifel, daß man bei einer Ehrverletzung 
Sr. Majeftät gegenüber, dem Geſetze hindernd in den 
Den Artikel 30 wollen die Kon⸗ 


wußte Herr Roeren den Antrag des Staats⸗ 
anwalts als einen die konſtitutionellen Frei. 
heiten gefährdenden aufs Glücklichſte zu 
charakteriſiren und oft genug wurden ſeine 
Worte von den lebhaften Bravos rechts 
und links zuſtimmend unterbrochen. Herr 
Roeren hat der Mehrheit des Hauſes 
aus dem Herzen geſprochen: das war 
unverkennbar; den Eindruck, den ſeine Worte 
hervorbrachten, war ein nachhaltiger und wobl⸗ 
thuender. Lebhafte Bewegung ging durch das 
Haus und tiefſte Stille trat ein, als ſich der 
greife Reichskanzler zu kurzer Erklärung erhob. 
Mit hörbar heiſerer Stimme und einer gewiſſen 
Unſicherheit im Tone ſuchte er die Einbringung 
des ſtaatsanwaltſchaftlichen Antrages, die be⸗ 
kanntlich durch ihn erfolgt war, mit der Aeußerung 
des Präſidenten, daß ihm gegen Ausſchreitungen 
wie die vom 6. Dezember "eine Disziplinar⸗ 
mittel zur Verfügung ſtehen, zu begründen, aber 
der Kanzler mochte die Dürftigkeit dieſes Grundes 
wohl jelbit ſofort erkannt haben, (und lautes 
Gelächter auf der linken Seite des Hauſes gab 
ihm die Beſtätigung,) denn er fügte ſeinen 
Worten am Schluß achſelzuckend hinzu: „Ich 
überlaſſe es dem Belieben des Hauſes zu ent⸗ 
ſcheiden.“ Alſo mit anderen Worten: Macht, 
was Ihr wollt, mir ſoll's gleich ſein. Die 
Enttäuſchung im Hauſe über die Worte des 
Kanzlers waren allgemein: ſoviel aber konnte 
man aus feinen gewundenen Erklärung heraus. 
hören, daß er mit dem Antrag des Staats⸗ 
anwalts einverſtanden war, mindeſtens aber, 
daß er zur Einbringung deſſelben feine Zu: 
ſtimmung gegeben hatte. Noch wurde die Rede 
des Kanzlers im Saale lebhaft diskutirt, als 
der Abg. Singer das Wort erhielt. Mit großer 
Erregung wendete er ſich gegen den Antrag, 
den er als gegen die Volksrechte verſtoßend be⸗ 
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ſervativen nicht angreifen, denn ſie nähmen deſſen 
Schutz ſelbſt in Anſpruch. Eine Verſtärkung der Dis⸗ 
ziplinargewalt habe ſich überhaupt nothwendig gezeigt. 
Auch der Präſident habe ſchon mit Mitgliedern des 
Hauſes dieſe Nothwendigkeit erörtert. Wo es ſich um 
Ehrverletzung gegen Se. Majeſtät handele und in 
jedem Falle einer ſolchen ſet es für die Konſervativen 
ein nobile officium, die Genehmigung zur Straf⸗ 
verfolgung zu ertheilen. [Bravo l f 
Abg. Singer [Soz.] entnimmt aus den Worten 
des Vorredners, daß dieſer einem Verfaſſungsbruch 
nicht abgeneigt ſei. [Widerſpruch rechts] Hier handle 
es ſich aber nicht um ein einzelnes Mitglied, ſondern 
um den Schutz der Verfaſſung. Wenn die beſtehende 
Disziplinargewalt nicht genüge, ſo ſei es doch zu em⸗ 
pfehlen, gleich einen Gendarmen in das Haus zu 
ſtellen, der dem Herrn Präſidenten zu Hilfe kommt. 
[Lebhafter Beifall links.] Offenbar ſollte der Vor 
gang vom 6. d. M. zu einer Haupt⸗ und Staats⸗ 
aktion gemacht und fruktifizirt werden. Auch ultra» 
montane Mitglieder des Reichstages ſowie Mitglieder 
des preußiſchen Landtages ſind bei einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchon ſitzen geblieben. Ihre befondere Färbung 
bekommt die Sache noch durch die offiziöſe Preſſe, 
(Redner geht dabei namentlich auf die Nordd. Allg. 
Ztg. und die offiziöſe Berl. Korr. ein] Die Kon⸗ 
ſervativen pochten gern auf ihre Privilegien, miß⸗ 
achteten aber die einer ihnen unbequemen Partei. 
Redner erklärt ſich entſchieden gegen die Reſolution 
Adt. Die Verſtärkung der Disziplinargewalt laufe 
auf Ausſchließung der Mitglieder hinaus, was man 
ja namentlich ſozjaldemokratiſchen Abgeordneten gegen- 
über dann häufig anwenden würde. Einem ſolchen 
Knebelgeſetz würden ſeine Freunde nicht zuſtimmen, 
und die Mehrheit des Hauſes hoffentlich auch nicht. 
Preußiſcher Miniſter des Innern v. Köller: 
Ich muß verſchiedenen Behauptungen des Vorredners 
widerſprechen, ſo namentlich, daß der ſtaatsanwaltliche 
Autrag ein Zeichen ſei für den politiſchen Wind, der 
heute in Deutſchland weht. Wir haben allen Grund, 
jede Uebertreibung oder Agitation aus Anlaß dieſes 
Vorkommniſſes, das hier beſprochen wird, zu ver ⸗ 
meiden. Auch der offiziöſen Preßäußerung ſteht die 
Regierung durchaus fremd gegenüber. Zu einem 
ſogenannten Entrüſtungs⸗ Rummel liegt für uns 
kein Grund vor. Redner giebt von dem Vor- 
fall noch einmal die bereits aus der Rede 
des Reichskanzlers bekannte Darſtellung. Es ſei 
nöthig geweſen, den ſtaatsanwaltlichen Antrag einzu- 
bringen. Glaube der Abg. Singer vielleicht auf den 
Grund der beſtehenden Beſtimmungen befugt zu ſein 
jede beleidigende ſtrafbare Handlung in dieſem Hauſe 
begehen zu dürfen? [Zurufe und Lachen.] Der Antrag 
ſei aus folgerichtigen Gründen eingebracht und Sache 
des Abgeordneten ſei es über den Antrag zu entſcheiden. 
Abg. Ga mp [Rp.] führt aus, daß die Zu⸗ 
ſtimmung zu dem ſtaatsanwaltlichen Antrage noch 
durchaus kein Preisgeben der Privilegien des Hauſes 
bedeuten würde. Ueber die Tragweite des Artikels 30 
könne nur das Gericht, nicht aber der Reichstag ent⸗ 


zeichnete. Seine Erregung ſteigerte ſich er⸗ 
ſichtlich, je mehr er auf die Sache einging und 
ſeine Stentorſtimme übertönte die häufigen 
Zwiſchenrufe des Mißfallens und Beifalles, die 
im Hauſe hörbar wurden. Am Regierungs⸗ 
tiſche, in den Logen, auf den Zuſchauertribünen 
folgte man mit lebhafter Spannung den Aus⸗ 
führungen des Sozialiſtenführers, die keineswegs 
ohne Eindruck blieben und die einen energiſchen 
Proteſt darſtellten gegen den Verſuch, die 
Privilegien des Reichstags anzutaſten und aber⸗ 
mals ging eine Bewegung durch das Haus, als 
ſich der Miniſter des Inneren von Koeller 
zu ſeiner „Jungfernrede“ erhob. 

Sie war zwar kurz — aber nicht gut. Der 
Miniſter, eine ſtattliche, vornehme Erſcheinung 
von etwas behäbiger Fülle, mit grauem Voll · 
barte, ſpricht mit „ſchneidigem“, überall ver⸗ 
nehmbarem Ton. Er verſuchte den Antrag zu 
begründen und Herrn Singer zu widerlegen — 
aber während er im Anfange erſichtlich befangen 
war, gelang es ihm nachher nicht, über be⸗ 
ſtimmte Worte hinauszukommen. Er hatte ſich 
offenbar „verrannt“ und wußte nun vor Ver⸗ 
legenheit nicht aus noch ein. Das Gelächter 
auf der linken Seite des Hauſes, das ihn 
wieberholt unterbrach, ſchien ihn offenbar nervös 
zu machen: er ſprach noch ſchneller, noch erregter 
und kam dadurch ganz und gar aus dem 
Konzept. Und als er, ſeine diffieile Situation 
wohl ſelbſt erkennend, zum Schluſſe ausrief: 
„Nun, wenn Sie den Antrag annehmen — na, 
dann nicht!“ da wurden ſeine nachfolgenden 
Worte von lautem Gelächter aus dem ganzen 
Haufe erſtickt. Kein einziges ſtichhaltiges Argu⸗ 
ment hatte der neue Miniſter vorgebracht, man 
hatte dafür den Eindruck gewonnen, daß der 
Miniſter wenig glücklich debütirt hatte. Nur 
vereinzelte, ſchüchterne Bravos auf der rechten 
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ſcheiden. Der Reichstag ſei auch nicht kompetent, eine 
Strafthat dem ordentlichen Richter zu entziehen. Die 
vorgekommene Handlung verlange eine Sühne, zu 
deren ſchnellen Erledigung ſie durch Annahme des 
Antrages beitragen wollten. Die Einleitung und 
Fortführung der Unterſuchung würde den Abg. Lieb⸗ 
knecht wenig an der Erfüllung ſeiner parlamentariſchen 
Pflichten inden. 

Abg. Dr. Bennigfen [al] erklärt, feine 
Freunde würden dem Kommilfionsantrege zuſtimmen, 
hätten gleichzeitig aber den vorliegenden Antrag auf 
Vervollſtändigung der Geſchäftsorduung geſtellt. Redner 
begründet in längerer Rede die e einer 

a b { gen wie 
neulich und wie ſie ſich leider bei gewiſſen Parteien 
noch oft wiederholen würden. Redner wendet ſich 
namentlich gegen Singer, wobei er häufig von den 
Sozialdemokraten durch Zwiſchenrufe unterbrochen wird. 

Richter [Freiſ. Vlksp.] erklärt die be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen für völlig genügende, um die 
Disziplin und Ordnung im Houſe zu mehren. Die 
Regierung habe mit dem ſtaatsanwaltlichen Antrage 
nur die Geſchäfte der Sozialdemokratie beſorgt, bie- 
ſelben ſtanden früher völlig iſolirt, während ſich ihnen 
jetzt wieder die Sympathie weiterer Kreiſe zuwende. 
7 0 richtig links.) Man kündigt an, daß nach 
chluß des Reichstages die ſtrafrechtliche Verfolgung 
doch eintreten werde, das wäre ein ſchwerer Mißgriff 
und Redner glaube, der Herr Reichskanzler konne 
nicht unglücklicher debütiren, als mit dieſem Antrage. 
[Sebhafter Beifall links! 

Preuß. Juſtizminiſter Schönftedt: Es ſei ihm 
war vorgeworfen, ein parlamentarifcher Neuling zu 
e, ſoviel glaube er jedoch zu wiſſen, daß die Re⸗ 
gierung ohne Noth nicht in die Debatte über ſolche 
Dinge eingreifen würde. Ich habe bisher möglichſt 
vermieden, eine Meinung über die Fragen zu äußern, 
was als eine Beeinfluſſung hätte gedeutet werden 
können. Von dieſem Standpunkte aus kann ich nur 
wenig zur Sache ſagen. Nachdem der Herr Präſident 
erklärte, daß ihm die Befugniß zur Ahndung der 
Vorgänge fehle, mußten wir den Verſuch machen, eine 
ſtrafrechtliche Verfolgung anzuſtreben. Dieſer Verſuch 
iſt gemacht, die Entſcheidung darüber ſteht bei Ihnen! 
(Bravo rechts.] ht» 

Abg. Cegielski [Pole] bedauert Namens feiner 
Freunde das Verhalten der Sozialdemokraten, will 
aber wegen des klaren Wortlauts der Immunitäts⸗ 
Beſtimmung für den Kommiſſionsantrag ſtimmen. 

Es ſprechen noch die Abg. Rickert, Miniſter 
v. Köller und Juſtizminiſter Schönſtädt. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg greift 
die Sozialdemokraten heftig an und erkärt, daß die 
Mehrzahl ſeiner Freunde für den Kommiſſionsantrag 
ſtim, men wolle. 

Abg. v. Buchta empfiehlt Annahme der Reſolution 
Adt, auch Abg. Roeren [Ztr.] erklärt nach der Dar⸗ 
legung, welche der Abg v. Bennigſen von der Be 
deutung der Reſolution abgegeben, für die Reſolution 
ſtimmen zu wollen. 


Seite folgten ihm, als er ſich, noch ſichtlich 
erregt, neben Herrn von Bötticher niederließ. 
Was wohl dieſer oder Fürſt Hohenlohe, der, 
in ſich zuſammengeſunken, der Debatte mit 
Aufmerkſamkeit folgte, gedacht haben mögen, 
als ſie ſahen, wie wenig geſchickt Herr von 
Köller den Staatsanwalt zu vertheidigen wußte? 
— Nach dem Miniſter ſprach in kurzer, 
energiſcher Replik gegen den Abg. Roeren der 
konſervative Geh. Oberregierungsrath Ga m p 
für die Genehmigung der Strafverfolgung und 
ihm folgte der Abg. Bennigſen, der in ſeiner 
bekannten, ruhigen, formvollendeten Weiſe ſich 
vornehmlich auf den Standpunkt ſtellte, daß die 
Disziplinargewalt des Reichstags Präfidenten 
verſtärkt werden müßte, während er ſich im 
Uebrigen für die Ablehnung der Strafverfolgung 
ausſprach. Herr Bennigſen meinte auch, Herrn 
Singers Erwiderung in der Sitzung vom 6. De⸗ 
zember auf den Tadel des Präſidenten wäre weit 
ſchlimmer, als das Sitzenbleiben Liebknechts. 
Intereſſant und eindringlich wie immer ſprach Herr 
Richter, der feine volle Zuſtimmung zu den 
Worten des Abg. Roeren ausdrückte und der 
unter Beifallsrufen auf der Linken ſein Erſtaunen 
bekundet, daß nicht der Juſtizminiſter, wie 
man eigentlich hätte erwarten dürfen, ſondern 
der Miniſter des Innern eine Erklärung zur 
Sache abgegeben hatte. Warum hat man es 
nicht dem Präſidenten überlaſſen, den Staats⸗ 
anwalt anzurufen? Man beſorgt durch dieſen 
Antrag, ſo ruft Herr Richter aus, die Geſchäfte 
der Sozialdemokratie, der ſich dadurch die 
Sympathien weiter Volkskreiſe zuwenden. Der 
Reichskanzler aber, ſo ſchließt der freiſinnige 
Führer unter lebhaftem Beifall ſeiner Fraktions⸗ 
genoſſen, habe nicht unglücklicher debütiren 
können als mit dieſem Antrage. Nun erft 
erhebt ſich der Juſtizminiſter v. Schönſtedt, 


ſchloſſen 1431, ausgemuſtert 30496, dem 
Landſturm erſten Aufgebots überwieſen 90 217, 
der Erſatzreſerve überwieſen 84 394, der Marine⸗ 
Erſatzreſerve überwieſen 334. Dagegen ſind 
zum Dienſt im ſtehenden Heere ausgehoben 
234 865, davon zum Dienſt für das Heer mit 
der Waffe 226519; ohne Waffe 4065; für 
die Marine aus der Landbevölkerung 1898, 
aus der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen 
Bevölkerung 2203. Ueberzählig geblieben ſind 
nur 8350 Perſonen. Außerdem ſind freiwillig 
eingetreten in das Heer 15 814, in die Marine 
774. Ferner ſind im Beginn des militär⸗ 
pflichtigen Altere eingetreten in das Heer 
15 922, in die Marine 978. Die Geſammt⸗ 
ſumme der Ausgehobenen bezw. freiwillig Ein⸗ 
getretenen beläuft ſich demnach auf 268 173 
Mann. Wegen unerlaubter Auswanderung ſind 
verurtheilt 25 851, noch in Unterſuchung 15 522 

— Vor jeder Erweiterung des 
Begriffs der Majeſtätsbeleidigung 
warnt jetzt ſogar die „Nationalztg.“, indem fie 
ſchreibt: „Wenn der Monarch beſtändig 
perſönlich derart hervortritt und eingreift, wie 
Kaiſer Wilhelm II. es thut, ſo iſt es unver⸗ 
meidlich, daß die öffentliche und noch mehr die 
private Erörterung ſich vielfach mit den Worten 
und Handlungen des Herrſchers beſchäftigt; 
jeder Verſuch, den Begriff der Majeſtätsbe⸗ 
leidigung zu erweitern, erregt deshalb leicht die 
Beſorgniß, es ſollten ſyſtematiſch unter dieſen 
Begriff auch Kundgebungen gebracht werden, 
welche, ohne beleidigend zu ſein, ſelbſtſtändige 
Geſinnung ausdrücken.“ 

— Die Entwürfe über Ausnahme⸗ 
beſtimmungen zur Sonntagsruhe in 
gewerblichen Anlagen haben mit dem 
kürzlich dem Bundesrath vorgelegten Entwurf, 
betreffend die Nahrungs⸗ und Genußmittel, 
ihren Abſchluß erhalten. Von der Gewährung 
beſonderer Ausnahmebeſtimmungen für die 
Saiſoninduſtrie, wie ſie in dem im Juli ver⸗ 
öffentlichten vorläufigen Entwurf in Ausſicht 
genommen war, iſt Abſtand genommen worden. 
Für die Konſerven⸗ und Präſerveninduſtrie 
bedarf es zur Vornahme der hiernach noth⸗ 
wendigen Arbeiten keiner beſonderer Genehmig⸗ 
ung durch den Bundesrath, ebenſo für die 
Fleiſchwaareninduſtrie. 

— Zu der Hochverweigerung im 
Reichstag erinnert die „Münch. Poſt“ daran, 
daß in den ſechziger Jahren unter dem damaligen 
Miniſterium Hohenlohe der bayeriſche Landtags⸗ 
abgeordnete Ruhland, eine hervorragende Perſön⸗ 
lichkeit in der Centrumspartei, bei einem Hoch 
auf König Ludwig ſitzen blieb, ohne daß darin 
jemand Hochverrath oder Majeſtätsbeleidigung 
erblickte. 

— Eine eingehende Kritik der Um⸗ 
ſturzvorlage aus der Feder einer krimi⸗ 
naliſtiſchen Autorität liegt jetzt vor. Der Geheime 
Juſtizrath Profeſſor L. v. Bar veröffentlicht in 
der „Nation“ eine umfaſſende Arbeit, in der 
nicht blos die politiſchen, ſondern auch die 
ſtrafrechtlichen Bedenken in ſcharfſinniger Weile 
klar gelegt werden. Es ſtellt ſich dabei heraus, 
daß in dieſer Vorlage noch weit mehr Fallſtricke 
enthalten ſind, als disher angenommen wurde. 
Betreffs des $ 111a, der unter Strafe ſtellt, 
wer gewiſſe Vergehen anpreift oder als erlaubt 
darſtellt, macht Herr v. Bar, darauf aufmerkſam, 
daß danach z. B. die von konſervativer Seite 
feiner Zeit erfolgte Beſchö nigung des Attentats 
des Generals v. Kirchhoff gegen einen Redakteur 
unter Strafe gefallen wäre. Herr v. Bar 
ſtellte ferner zur Erwägung, ob der Zweikampf 
nicht unter die Vergehen aufzunehmen ſei, 
deren Anpreiſung beſtraft werden ſoll. Dagegen 
kann es mit Rückſicht auf Lohnſtreitigkeiten und 
Streiks ſehr bedenklich erſcheinen, das Vergehen 
der Erpreſſung ohne Einſchränkung mit aufzu⸗ 
nehmen. In ähnlicher Weiſe geht der Verfaſſer 
ſämmtliche Regierungsvorſchläge kritiſch durch. 

— An Reichsmünzen wurden im Nos 
vember ausgeprägt, für 19 926 300 Mark 
Doppelkronen, 488 965 Mk. Fünfmarkſtücke, 
88 345,35 Mk. Fünfpfennigſtücke und 36 030,15 
Mark Einpfennigſtücke. 

— Für die neue ruſſiſche Anleihe 
wurden in Deutſchland 2¾ Milliarden Mark 
gezeichnet. Die Zutheilung beträgt 1 ½ pCt. 

— Der Ausſchuß des Zentralverbands 
deutſcher Induſtrieller hat ſich am Freitag 
gleichfalls gegen eine Ausdehnung 
der Unfallverſicherungsgeſetzgebung 
auf das Handwerk und Handelsgewerbe, ſo⸗ 
wie überhaupt gegen eine Abänderung der Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzgebung ausgeſprochen. 

Der deutſch⸗engliſche Ber 
trag über die Auslieferung 
der Verbrecher zwiſchen den deutſchen 
Schutzgebieten ſowie anderen von Deutſchland 
abhängigen Gebieten und den Gebieten Englands 
wird im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht. 

— —— — 


Abg. Bebel [Soz.] wirft den Konſervativen vor, 
in den letzten Jahren habe wohl mancher ihrer Abge⸗ 
ordneten nicht mit beſonderer Begeiſterung in das 
Hoch auf den Kaiſer eingeſtimmt. [Rufe zur Ordnung.] 
Der Präſident erſucht den Redner, Vorwürfe 
gegen Mitglieder des Hauſes zu unterlaſſen, die 
er nicht vertreten ober beweiſen könne. Bebel 
wendet ſich in längerer Ausführung gegen 
die Agitationsweiſe der Konſervativen. Dieſelben 
haben in den letzten zwei Monaten mehr agitirt, als 
die ganze Sozialdemokratie. [Sehr richtig! links.] 
Wir ſind in Deutſchland in die Zeit eines Tiberius 
gekommen. In keinem anderen Lande dürfte ein 
Juſtizminiſter wagen. mit ſolchem Antrage zu kommen. 
Nur die deutſche Bedientennatur ließe ſich dies ge⸗ 
fallen. [Pfui⸗Rufe.] Der Präſident ruft den Redner 
wegen dieſes Ausdruckes zur Ordnung, weil er die 
Nation beleidigt habe. Redner ſchließt mit dem Be⸗ 
merken, die Möglichkeit eines ſolchen Antrages beweiſe, 
daß ſämmtliche Parteien außer der Sozialdemokratie 
Klaſſenintereſſen vertreten. Der Antrag der Kom · 
miffton wird mit 168 gegen 58 Stimmen angenommen. 
[Strafverfolgung Liebknechts alſo abgelehnt.] Der 

räſident ſchlägt vor, für Montag 12 Uhr die 
mſturzvorlage auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Abg. Lenzmann widerſpricht dieſer Tages ⸗ 
ordnung. Bei der Abſtimmung ergiebt ſich Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes. Der Präfident beraumt daher 
die nächſte Sitzung auf Montag 12 Uhr an. Erſte 
Leſung der Umſturzvorlage. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Dezember. 


— Der Kaiſer ſtattete Freitag Nachmittag 
um 3 Uhr dem Reichskanzler Fürſten zu Hohen ⸗ 
lohe in deſſen Palais einen längeren Beſuch ab 
und kehrte darauf nach dem neuen Palais zu 
rück. Sonnabend Vormittag um 9 Uhr empfing 
der Kaiſer im neuen Palais den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zum Vortrag und nahm 
dann die Vorträge der Chefs des Militär⸗ 
kabinets und des Generalſtabs ſowie militäri⸗ 
ſche Meldungen entgegen. Abends gedachte er 
dem Offizierkorps des Garde⸗Füſilier Regiments 
in deſſen Kaſino einen Beſuch abzuſtatten. 

— Das Staatsminiſterium trat 
Sonnabend Vormittag unter Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Hieſige und auswärtige Blätter verbreiten die 
Nachricht, der Kaiſer wies dem Reichskanzler 
als Erſatz des Verluſtes, den er durch die Be⸗ 
rufung nach Berlin in ſeinen Bezügen erlitten, 
eine Entſchädig ung von 100000 Mk. 
aus dem Allerhöchſten Dispoſitionsfonds zu. 
Dieſe Nachricht iſt nur in ſo weit richtig, als 
Seine Majeftät dieſe Abſicht kundgegeben bat; 
der Reichskanzler hat aber gebeten, von dieſem 
Gnadenbeweiſe Abſtand zu nehmen. 

— Die 12 preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchulen, die theils vom Staate allein, theils 
gemeinſchaftlich vom Staate und der Gemeinde 
des Schulorts unterhalten werden, zählen im 
laufenden Winterhalbjahre 2616 Schüler gegen 
2448 im Vorjahre. 

— Dem Reichstage iſt die Ueberſicht der 
Ergebniſſe des Heeresergänzungs⸗Ge⸗ 
ſchäfts im Jahre 1893 zugegangen. 
Darnach find von 1522076 in den Liſten ge- 
führten Dienſtpflichtigen unermittelt geblieben 
45 222, ohne Entſchuldigung ausgeblieben 
117483 anderwärts geſtellungspflichtig ge⸗ 
worden 375 390, zurückgeſtellt 517 186, ausge⸗ 
— — — — 


gleichfalls ein ergrauter, vornehm aus ſehender 
Herr, um in kurzer Erklärung erſtens zu ver⸗ 
ſprechen, daß er niemals eine Beeinfluſſung 
verſuchen werde, zweitens zu wiederholen, was 
ſchon der Reichskanzler geſagt hatte, daß die 
Regierung, da dem Präſidenten Disziplinar⸗ 
mittel fehlen, die Verpflichtung fühlte, den 
Verſuch zu machen, die beleidigte Majeſtät auf 
andere Weiſe zu ſchützen. Herrn Schönſtedt's 
Erklärung war ſicherer und machte günſtigeren 
Eindruck, als die feines Kollegen Koeller, wenn⸗ 
gleich auch ſie das ſtillſchweigende Eingeſtändniß 
enthielt, daß die Regierung nicht in der Lage 
iſt, das Vorgehen des Staatsanwalts zu be⸗ 
gründen. Der Antiſemit Liebermann er⸗ 
klärte, daß ſeine Fraktion zwar für die Ab⸗ 
leh nung des Antrages ſtimme, er ſelbſt aber 
werde aus patriotiſchen Gründen, da er das 
Vorgehen der Sozialiſten mit der Würde des 
Reichstags unvereinbar halte, für die Ge⸗ 
nehmigung der Verfolgung ſtimmen. Es kamen 
ſodann Redner aller Parteien zu Wort, bis der 
Abg. Bebel ſich zu einer in Form und Gehalt 
ebenſo glänzenden wie eindrucksvollen Rede 
erhob, in der er mit Geiſt und Schärfe das 
Verhalten der Sozialiſten als eine logiſche 
Konſequenz ihrer Prinzipien rechtfertigte und 
vor einem Bruch der Verfaſſung warnte. Nun⸗ 
mehr wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte 
angenommen und unter ſichtlicher Erregung 
ging man daran, die Zeremonie der nament⸗ 
lichen Abſtimmung vorzunehmen. Sie ergab, 
wie an anderer Stelle des Blattes nachzuleſen, 
die Ablehnung des ſtaatsanwaltſchaftlichen 
Antrags auf Verfolgung Liebknechts mit großer 


Majorität. Bis zum letzten Moment batten 
die Zuſchauer ausgeharrt: ſie nahmen das Be⸗ Ausland. | 
wußtfein nach Haufe, einem „großen“, bedeut⸗ Oeſterreich⸗Ungaru. 


ungsvollen Tage beigewohnt zu haben. Die] Aus Budapest erfährt „W. T. B., 


Debatte hat ſieben Stunden gedauert, ſie war 
die längſte, die der Reichstag bisher gehabt. 


— — 


politiſchen Lage. 
werde erklärt, es ſei daran feſtzuhalten, daß es 
keine aktuelle Kriſis gebe und auch die parla⸗ 
mentariſche Lage zu einer ſolchen nicht dränge. 


daß die Durchführung aller neuerdings ver⸗ 
fügten Ausweiſungen von Juden zu unter⸗ 
bleiben habe. 
jüdiſcher Studenten an den Hochſchulen Ruß⸗ 
lands immatrikulirt werden dürfen, beabſichtigt 
der Zar aufzuheben. 


Großfürſt⸗Thronfolger werden Ende Januar 


Februar, März und erforderlichen Falls länger 
verweilen. 


mente wird möglicherweiſe Giolitti ganz von 
der politiſchen Bildfläche verſchwinden machen. 


wurde erzählt, der Staatsanwalt habe an den 
Präſidenten der Kammer ein Schreiben gerichtet, 
durch welches auf Grund einer Klage der Ge⸗ 
mahlin Cric pis gegen Giolitti die Auslieferung 
der in dem ſechſten Giolittiſchen Dokumenten⸗ 
bündel enthaltenen Privatdokumente an das 
Gericht beantragt wird. 
auch andere Perſönlichkeiten würden eine Klage 


zufolge fol die Klage der Gemahlin Grispis 
gegen Giolitti auf Diebſtahl und Unterſchlagung 
von Briefen lauten. 


franzöſiſchen Republik, Caſimir Perier, durch 
den Botſchafter Grafen Münſter feinen Dank 
für die Beileidsbezeugung Kaiſer Wilhelms aus 
Anlaß des Ablebens des Kammerpräſidenten 
Burdeau übermitteln laſſen. 


eingetroffen, daß der Hafenort Tamatave an 
der Oſiküſte von den franzöſiſchen Truppen am 


worden iſt. Das bedeutet alſo den Beginn 
des Feldzuges. 


Fungwang ſtieß am 12. ds. bei Saibaſchu auf den 
an Zahl überlegenen Feind. 
ſich langſam zurück. 
rückten die chineſiſchen Truppen von Saibaſchu 
über 4000 Mann ſtark nach Süden vor, 
worauf ſich ein Gefecht entſpann. 
wurde ein neuer Angriff jeitens der Japaner 
erwartet. 
ein Bataillon von Toſanjo nach Fungwang, 
während ein Bataillon von Tſchienlientſching 
nach Toſanjo dirigirt wurde. — Der Times 
wird aus Wien gemeldet, Chile habe China 
en ganze Flotte für 12 Millionen Pfund zum 

aufe 
Schiffe für 3 Millionen Pfund ankaufen. 


hauſes hat den Anacchiſtengeſetzentwurf des 
Senats dahin abgeändert, 
wanderer einen von dem amerikaniſchen Konful 
ſeines Einſchiffungsortes ausgeſtellten Paß vor⸗ 
zuweiſen habe. . 


arbeiterſtreiks im Sommer dieſes Jahres ver⸗ 
urtheilte, wie aus Chikago gemeldet wird, der 
Bundesrichter den Führer Debs ſowie drei 
andere Führer des Eiſenbahnſtreiks wegen Miß⸗ 
achtung des gerichtlichen Befehles, den Zug; 
verkehr nicht zu behindern, zu drei Monaten 
Gefängniß. 


daß 
die Meldungen von dem bevorſtehenden Ein⸗ 
treffen des Kaiſers und Königs der Begründung 
entbehrten. Damit entfielen die daran geknüpften 
Vermuthungen über eventuelle Wendungen der 


und den berittenen Gendarm Vonk⸗Frödenau feſtge⸗ 
nommen. 

Konitz, 13. Dezember. Geſtern Nachmittag brachen 
zwei Söhne des Mehlhändlers F. auf dem dünnen 
Eiſe des Mönchſees ein und ſchienen verloren; ein 
Arbeiter aus Riedels Brauerei, der ſie zu retten ver⸗ 
ſuchte, brach gleichfalls ein. In dem Augenblick kamen 
der Maurer Endries und ſein 12 Jahre alter Sohn 
mit einer langen Stange hinzu und rettete die Brüder Jh 
Der Arbeiter rettete ſich ſelbſt. 


Lokales. 


Thorn. 17. Dezember. 


— [Per ſonalien.] Der Amtsgerichts. f 
ſekretär Schulz in Löbau iſt zum 1. Januar 
an das Amtsgericht in Thorn verſetzt. | 

— [Berjonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Die Wahl der Beſitzer Guſtav 
Dargatz und Michael Adamski⸗Thorn. Papau, 
Beſitzer Guſtav Hoffmann in Gremboczyn, 
Beſitzer Guſtav Reiter in Bildſchön, Beſitzer Ki, 
Reinhold Schenkel und Jakob Müller Neu | 
Skompe zu Schöffen für ihre Gemeinden ift . 
beſtätigt worden. Der Schmied Robert Dorau 
zu Heimſoot und der Wirth Auguſt Schalkoweki 
zu Wibſch ſind ſeitens des Vorſtandes der 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt der 
Provinz Weſtpreußen zum Vertrauensmann 
bezw. Erſatzmann aus dem Kreiſe der Ver⸗ it 
ſicherten für den Amtsbezirk Wibſch ernannt 
worden. 5 


Von gut unterrichteter Seite 


Rußland. 
Der Zar verfügte, der „Pol. Korr. zufolge, 


Das Geſetz, wonach nur 5 pCt. 


Die Kaiſerin⸗Witwe von Rußland und der 


direkt nach Ober⸗Egypten reifen und dort 


Italien. 
Die Angelegenheit der Giolitti'ſche Doku⸗ 


In den Wandelgängen der Deputirtenkammer 


Ein Gerücht beſagt, 


Zur Kommunalſteuerrefor mg 
haben der Finanzminiſter und der Miniſter des d 
Innern den ſchon in ihrem allgemeinen Erlaß 
vertretenen Standpunkt nochmals in einem be⸗ 
ſonderen Schreiben aus Anlaß der Beſchlüſſe 
des weſtpreußiſchen Städtetags wiederholt. Ex 
wird darin bemängelt, daß über die Gemeinde N 
beſteuerung in den weſtpreußiſchen Städten ſehr I 
hohe Zuſchläge zur Einkommenſteuer, dagegen 
vielfach gar keine Zuſchläge zu den Realft/uerng 
erhoben werden. Dem gegenüber müßten bie, 
Aufſichtsbehörden von ihren Befugniſſen zegen⸗ X: 
über Beſchlüſſen der Gemeinden in dollemgi 
Umfange Gebrauch machen. In dem Schrüben! 
heißt es u. a. wörtlich: Nach der mitvorgelegten 
Ueberſicht über die Gemeindebeſteuerung in den 
weſtpreußiſchen Städten kann kein Zweifes 
darüber obwalten, daß kaum in irgend einem 
Landestheil ein jo dringendes Bedürfniß einer VE, 
gründlichen Umgeſtaltung beſteht wie gerader 
dort. Unter den 56 Städten der Provinz er, 
heben im laufenden Jahre nur 4 weniger all L 
200 pCt. Zuſchläge zur Einkommenſteuer; 
gegen erreichen dieſe Zuſchläge in 11 Städe e MW 
400 und mehr bis zu 475 pCt., währen ulls j 
ſelben ſich in 24 Städten zwiſchen 300 und 400 p 
und in 17 Städten zwiſchen 2 und 300 pCt. gen. 
Bei dieſer hohen Inanſpruchnahme der Ein 
kommenſteuer erheben 17 Städte überhaupegen 
keine Zuſchläge zu Realſteuern, darunter zehr 
Städte mit Einkommenſteuer von 3 bis 400 
Prozenten der Staatsſteuer. In einer Anzah 
anderer Städte ſtehen Eintommenſtenerzuſchlagen 
von 3 bis 410 Prozenten Zuſchläge zu dern? 
Realſteuern von 30, 40, 50 Prozenten gegen: 
über. Solche Zuſtände abzuſtellen, iſt aller: 
dings einer der Hauptzwecke des neuen Kom, 
munalabgabengeſetzes. Zu dieſem Zweck hat de 
Staat auf etwa 100 Millionen Mark an Cr, 
tragsfleuern verzichtet, worin der Städtetacß 
irrigerweiſe nur die Erfüllung einer langjährigerng. 
berechtigten Forderung erblicken will. 

— [Agitation gegen die Tranſit 
läger.] Für die am 20. und 21. d. M. i 
Königsberg ſtattfindende Generalverſammlun 
des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentral 
vereins iſt folgender Antrag geſtellt worde 
„In Erwägung, daß durch die Aufhebung de 


Der „Tribuna“ 


gegen Giolitti anſtrengen. 


Frankreich. 
Dem deutſchen Kaiſer hat der Präſident der 


Aus Madagaskar iſt in Paris die Nachricht 
12. d. M. faſt ohne Schwertſtreich beſetzt 


g a Aſien. 
Eine japaniſche Vorpoſtenabtheilung von 
Die Japaner zogen 
Am Morgen des 13. 


2 


Für Freitag 
Am 13. ds. ſandte die 5. Diviſion 


angeboten, China wolle aber nur 5 


Amerika. 
Die Juſtizkommiſſion des Repräſentanten⸗ 


daß jeder Ein⸗ 


Anläßlich des amerikaniſchen Eiſenbahn⸗ 


— nn UL ed 
| Provinzielles. 


Culmſee, 12. Dezember. In der heute hier abge⸗ 
haltenen Bezirksverſammlung der Norddeutſchen Hagel. 
Verſicherungs-Geſellſchaft wurde der Antrag des 
Bundes der Landwirthe, ihm fünf Prozent der Prämie 
für ſeine Kaſſe und fünf Prozent als Sonderrabatt 
für ſeine Mitglieder zu zahlen, was der Geſellſchaft 
etwa 200 000 Mk jährlich koſten würde, abgelehnt und 
beſchloſſen, überhaupt gegen jedes pekuniäre Opfer dem 
Bunde der Landwirthſchaft gegenüber zu ſtimmen. 

Culmſee, 13. Dezember. Da die hieſige Zucker ⸗ 
fabrik ſeit zwei Jahren mit elektriſchem Licht verſehen 
iſt und deshalb ihre Gasanſtalt nicht mehr benutzt, 
ſo beabſichtigt die Stadt, die Gasanſtalt zu kaufen. 
Bei den Hausbeſitzern geht jetzt eine Liſte herum, um 
feſtzuſtellen, wieviel Flaumen benutzt werden würden. 

x. 1 15. Dezember. Heute morgens 
erſchoß ſich in ſeiner Wohnung der Hauptmann und 
Kompagniechef Kadelbach vom 3. Bataillon des 141. 
Regiments. K, welcher ſich feines freundlichen Weſens 
wegen allgemeiner Beliebtheit erfreute, war noch 
unverheirathet und lebte in geregelten Verhältniſſen. 
Es iſt daher vorläufig völlig unbekannt, was ihn zu 
der unſeligen That getrieben hat. 

8 Argenau, 16. Dezember. Das bieſige Hotel 
Gehrke, mit kurzen Unterbrechungen ſeit faſt 60 Jahren 
im Beſitz der Familie Gehrke, iſt für 24000 Mark 
von dem hieſigen Kaufmann Adolph Pfeiler käuflich 


erworben worden. . 

Aus Oſtpreußen, 14. Dezember. Ein neuer 
Cholerafall wird aus Wilhelmsrode, Kreis Labiau, 
gemeldet. Bei dem dort verſtorbenen Schneider 
Balduhn II. iſt das Vorhandenſein von Cholera⸗ 
vibrionen durch bakteriologifche Unterſuchung feſtgeſtellt. 
Die erforderlichen Maßnahmen ſind im Gange. 

Raudnitz [Kreis Roſenberg J, 15. Dezember. 
Heute Nacht wurden unter dem Verdacht, den Raub⸗ 
und Mordanfall begangen zu haben, Gottlieb Naba- 
kowski - Kl. Schönhorſt und Guſtav Arndt⸗Hohenkirch 
durch den Oberwachtmeiſter Richter aus Rieſenburg 


wendig für die Aufrechterhaltung des Handel 
ſind, da dieſelben jetzt vielmehr nur dazu diene 
den Import des Getreides durch einen ung 
rechtfertigten Zollkredit zu erleichtern, an de 
Herrn Reichskanzler die Bitte zu richten, d 
ſämmtlichen zur Zeit in Deutſchland beſtehende 
gemiſchten Privat⸗Tranſitläger für Getreids? 
aufzuheben.“ Die hieſige Handelskammer ball 
ſich bekanntlich in entgegengeſetztem Sinne aus 
geſprochen. 

— [Der Kommers] welcher zu Ehre. 
des Herrn Profeſſors Dr. Hirſch von de 
Thorner Liedertafel am vergangenen Sonnabentk - 
veranſtaltet worden war, nahm einen glänzende 
Verlauf. Um 8 Uhr begann ſich der groß 
Saal im Schützenhauſe mit den Sängern un 
geladenen Gäſten zu füllen, worauf auch ba 
der Jubilar, der von einer Deputation abgeho 
worden war, erſchien und mit einem brauſenden 
„Grüß Gott“ empfangen wurde. Der ge 
kommers wurde ſodann durch die Kape' 
des 61. Inf. ⸗Regts. unter Leitung des Herr 
Friedemann mit dem „Einzug der Gäſte ar 
der Wartburg“ aus „Tannhäuser“ eröffnet, der 
fi die „Tell“ Ouverture von Roffini anſchlof 
Die Geſänge leitete hierauf die Thorner Liede: 
tafel mit dem Liede aus Mozarts „Zauberflöte 
„O Schutzgeiſt alles Schönen“ ein, woran fie 
zwei Rompofitionen des Jubilars anfhlofier 
Nach einem allgemeinen Liede ergriff nun He 
Rektor Sich das Wort, um im Auftrage d 
Bundes vorſtandes zu Bromberg die Glückwünſch 
deſſelben auszuſprechen und Namens deſſelbe⸗ 


ul ger Liedertafel den 17. Dezember 1894". und wurden gut durchgeführt, ſo daß reichlicher 


| 


’ 


8 


* 


Jas 8. Jahrzehnt vollenden werden, im engeren 


latzig genug geweſen, die Bitte auszuſprechen, 
Pie uns heute den Tag 


reicher Thätigkeit verwirklicht hat, wer wie Sie, | tafel gezeigt, wie fie ihren Begründer und ſitzer Herr Klempnermeiſter Gehrmann, zu 
been un ben dealer rgen Haage 125 Berather zu ehren weiß, und auch die anderen] Feſtordnern die Herren Feldwebel Dümmer — 
bie Sie, in glücklichen Familienverhältniſſen in Geſangvereine ſtanden nicht zurück in dem Be] und Schneidermeiſter Schulz, zu Kompagnie⸗ a 
r Friſche und Rüſtigkeit, wie es vielleicht nur | ſtreben, ihrem Altmeiſter für feine aufopfernde | führern die Herren Decoms und Kohnke, zu öl: 
Fahnenträ die 9 Schön = Rüböl: a 
ahnenträgern die Herren nborn un 


Jan fagen, daß er ein doppelt glücklicher, gott⸗ 


Uunverdroſſenheit es bedarf, um einen Erfolg zu 


i uns, daß es eine e 
horner Geſangvereine zu vereinigen. Heute ſehen 
das verwirklicht; denn wenn Sie fi hier in 


N 1 Kreiſe umſehen, 


Aer Sänger, ſondern auch andere Vereine aus 


and a 
ie zu führen, daß auch fie ihrem Jühret Hoch ⸗ 


der Liederta 


et“ 
Ur überreichte Humpen iſt aus feinftem | unter großer Heiterkeit des ſtark beſuchten 


amitgliedsdiplom dieſes Vereins. Von der | Schaufpiel „Die Ehre“ in Szene. 

1 Yiger Liedertafel wurde gleichfalls ein Ehren⸗ — [Der Kriegerverein] 
nedediplom überreicht. Namens der Lodzer [Sonnabend bei Nikolai ſeine letzte diesjährige 
tafel, die ebenfalls zu dieſem Ehrentage Generalverſammlung ab. Auf der Tages- 


1 
, yene 
in in einer ſchwungvollen Anſprache die | das nächſte Geſchäftejahr. Der erſte Vor 


x | hotort in kleineren Hypotheken u 5% 


jpaber an den hombopalhiſchen Arzt Herrn 6 St. feinſte mexikan. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. engl Klinge 
e J ee MI. 10,50 
eilte angwier 
finigen Wochen. woflir ic der ei 8 3 Nasr 8 i Kaffeelöffel 1 5 9 ab, 
ſcmeinen beſten Dau ausſpreche. 6 „ prachtvolle, Deſſertmeſſer m. engl Klinge 
3 [ge3.] D. Büther, Wethe b. Aſſel. 6 „ maſſive „ „ Deſſertgabeln aus einem Stück 
ER 1 „ ſchweren „ „ Suppenſchöpfer 
eite0 J aht en F eee 5 an E 0 W 8 0. 
N feinſte x ⸗Meſſerbänke 
Th mE” Behandlung —— ® 
e 45 6 wie echtes Silber| alſo 44 Stück zuſammen, gegen eine geringe Vergütung v. 0 
e, zu putzen. OO 15 Mark Mies Si Herren- und Knaben-Moden, Jagd-, Sport⸗ 
real Glcerile-Seile 8 an Livre i 
v 8 und Livrée⸗Bekleidung, 


| 


{ 
\ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Dezember. 

Fonds: ſtill. 15.12.94 
Ruſſiſche Banknoten 7 
Warſchau 8 Tage 
Preuß. 3% Conſolss 
Preuß. 3½% Conſolis . 
Preuß. 4% Conſols. „ 
Polniſche Pfandbriefe EN u 

do. Liquid. Pfandbriefe 

Weſtpr. BIRNEN the neul. II. 

Dletouto- Comm. Anthelle Sp 

Oeſterr. Banknoten 

Weizen: Dezbr. 


ai 
Loco in New⸗Dork 


Glückwünſche aus, worauf die Lodzer Sänger ſitzende Herr Auditeur Wagner eröffnete die 
einige Lieder ganz vorzüglich zum Vortrag Sitzung mit einem Hinweiſe auf die wichtigen 
brachten. Hieran reihten ſich die Geſänge der Gedenktage des Monats Dezember für unſere 
einzelnen Vereine programmmäßig an. Mit großer | Armee, und ſchloß feinen Rückblick mit einem 
Rührung dankte Herr Hirſch wiederholt den Hoch auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer und 
einzelnen Vereinen für die ihm dargebrachten König. Darauf wurden in den Vorſtand ge⸗ 
Ovationen und verſicherte, der Kunſt und | wählt reſp. wiedergewählt: Zum erſten Vor⸗ 
den einzelnen Vereinen auch fernerhin feine | figenben Herr Auditeur Wagner, zum ſtellver⸗ 
Kräfte zu weihen. Viele auswärtige Gefang- tretenden Vorſitzenden Herr Landmeſſer Wieſe, 
vereine hatten Glückwunſchdepeſchen überſandt.] zum Rendanten Herr Schornſteinfegermeiſter 
Mit dieſer ſchönen erhebenden Feier, die ſich] Fucks, zum erſten Schriftführer Herr Aktuar 
bis in die frühen Morgenſtunden ausdehnte und | Richardi, zum zweiten Schriftführe Herr Zahn⸗ 
an welche deren Theilnehmer gewiß noch lange | arzt v. Janoweki, zum erſten Beiſitz Herr 
zurückdenken werden, hat die Thorner Lieder: | Feilenhauermeiſter Seepolt, zum zweiten Bei⸗ 


zlückwunſch⸗Adreſſe zu überreichen. Hierauf 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski im 
n der Thorner Sänger, im ſpeziellen der 
er Liedertafel, das Wort zu folgender 


rache: 

Hochverehrter Herr Profeſſor! = 
imens der Thorner Sänger ſage ich Ihnen meinen 
hſten Dank dafür, daß Sie unſerer Bitte, uns 
eutigen Abend zu ſchenken, gewillfahrt haben. 
aben geglaubt, daß Sie den Tag, an welchem 


ienkreiſe verleben würden, wir ſind aber 


ſchenken würden, weil 
cht gewagt haben, Sie dem engeren Familien. 


zu entziehen. Wer wie Sie. eine lange Zeit 
Roggen: loco 


a 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 


Thätigkeit ihre Dankbarkeit auszuſprechen. 
do. mit 70 M. do. 


len beſchieden iſt, gelebt hat, ſicherlich, von dem 
— [Vortrag]! Am Sonnabend hielt 


Ritter. Zum Vereinsboten und Begräbnis⸗ 


beter Mann iſt. Wenn ich Ihre Jahre zähle, 

leder ich berechtigt fein, zu ſagen, Ste find ein die Schtiftſtelerin Frau Dr. Nahida Remy aus ordner wurde durch Zuruf Herr Mauſolf ger Dezbr. 70er 

J. wenn ich Sie aber in der Friſche und Nüftige | Berlin einen hochintereſſanten Vortrag über | wählt. Mai ber 

zor mir ſehe, dann wil mir das Wort Greis] „Die Nächſtenliebe im Alten Teſtament“ im — [Gewerbeſchule für Mädchen.] Spiritus⸗Depeſche. 


über die Zunge. Sie, Herr Profeſſor, haben, | großen Saale des Artushofes, der von einer] An der geſtrigen Schlußprüfung betheiligten Königsberg, 17. Dezember. 
v. Portatius u. Grotbe. 


as werden Ihnen die Thorner Sänger nie und ; > 
r verg ſſen, das Intereſſe für Muſik und Geſang zahlreichen Zubörerihaft bis auf den letzten] ſich 13 junge Damen, 7 aus Thorn und 6 Soc e 
In Thorn geweckt und haben es verſtarden ad] Plat gefüllt war. Die von vielen Seiten auf | von auswärts. Es wurde in allen Unterrichts 4 Sheetnn e n eee bez. 
I 8 We e rd geſtellte Behauptung, das Alte Teſtament kenne fächern der Anſtalt geprüft, wobei die Schüler . ee 
Ir ift uicht zu erlahmen, welcher Opferfreudigkeit die Nächſtenliebe nicht und erſt das Neue innen ein recht gutes Wiſſen an den Tag 1 — — 2 
2 . Teſtament habe dieſen Begriff eingeſührt, wie legten. Der neue Kurſus beginnt Montag, Neneſte Nachrichten. 


den 14. Januar 1895. Zur Auskunftser⸗ 
theilung ſind die Leiter der Schule jederzeit 
bereit. > 

— An der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule] ſoll, wie wir hören, demnächſt ein 
Maſchineningenieur zur Ertheilung von Unter⸗ 
richt im Fachzeichnen für Schloſſer, Maſchinen⸗ 
bauer und verwandte Gewerbszweige angeſtellt 
werpen. 

— [Zum gerichtlichen Verkauf! 
des Starezynski'ſchen Grundſtückes in Mocker 
hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſt⸗ 
gebot gab der Arbeiter Johann Jonatowski 
von hier mit 2805 M. ab. 

— Zur Verpachtung! des Markt; 
ſtandgeldes für die Zeit 1. April 1895 bis 
31. März 1898 war zu heute Termin anbe⸗ 
raumt. Das Meiſtgebot gab Herr Volgmann 
mit 6680 M. pro Jahr ab. Bisher brachte 
das Marktſtandgeld 5035 M. jährlich. 


die Rednerin an der Hand jahlreicher Zitate 
aus dem Alten Teſtament nachdrücklich zurück, 
eine ſachliche Prüfung ergebe, daß gerade hier 
die Nächſtenliebe gelehrt werde wie faſt nirgends. 
Wenn bei den geſetzlichen Beſtimmungen in 
Bezug auf den Verkehr der Menſchen unter 
einander 2. Moſ. Kap. 12 ſtehe: „Ein Geſetz 
ſoll ſein für den Eingeborenen und für den 
Fremden, der ſich in Eurer Mitte aufhält“, ſo 
möge man damit doch die Auffaſſung anderer 
Völker des Alterthums, 3. B. der Römer oder 
Griechen, in Bezug auf die Behandlung der 
Fremdlinge vergleichen, und auch das herrliche 
Gebot „Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt“ 
findet ſich bereits 3. Moſ. Kap. 19, V. 18. 
Angeſichts ſolcher Ausſprüche, die ſich nach Be⸗ 
lieben vermehren ließen, iſt die Behauptung von 
dem Fehlen der Nächſtenliebe im Alten Teſta⸗ 
ment hinfällig, vielleicht aber werde die Zeit 
N Franic ud dez 2 2: bie wir kundiger und darum 
ei in Freundlichkeit und Liebe.] gerechter als heute ſich erinnern werden, daß 
iber, meine Herren Sangesbrüder, bitte ich, Ihre ſie die Lehre der Nächſtenliebe — J 
5 u leeren und zu rufen: Unſer rael zu 
P. err zu ruf | danken haben. 

— [Theater.] Geſtern Abend wurde 


Rom, 16. Dezember. Die Nachricht von 
der plötzlichen Vertagung der Kammer erregt 
ungeheures Aufſeben. Ob der Vertagung die 
Auflöſung des Parlaments folgen wird, iſt noch 
unbeſtimmt. Der Minifter Laracco erklärte 
einem Abgeordneten, daß das Kabinet mit 
Criepi ſich abſolut nicht ſolidariſch betrachte 
und in keinem Falle zurücktreten werde. 


elegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 17. Dezember. Im Reichstag 
leitete heute Staatsſekretär Niederding die Be⸗ 
rathung der Umſturzvorlage ein. Dieſelbe 
ſei nicht ge gen die Sozialiſten gerichtet 
und wolle auch nicht die Preſſe knebeln. 
das Geſetz gelte nur Ausſchreitungen zu be 
kämpfen, wie die Soldatenverführung, Auf⸗ 
reizung der Bevölkerung und Glorifizirung von 
Verbrechen. ZONE ae ee 
— [Thorner Straßenbahn.] Der die Vertagung, die namentliche mmung 
ten dem 1 Tage 5 ergiebt die Anweſenheit von nur 158 Mit 
und findet ein Umſteigen auf der Bromberger gliedern. Hierauf hebt der Präfident 
Straße nicht mehr ſtatt. die Sitzung auf und vertagt den Reichstag bis 
— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr] zum 8. Januar, zugleich bittet er die Abgeord⸗ 

0 Grad C.; Barometerſtand 27 Zoll neten, im neuen Jahre zahlreicher zu erſcheinen, 
damit dem Lande nicht wieder ein ſo un⸗ 


m, den man doch nur ſelten erreicht. Wir er⸗ 
Lieblingsidee von Ihnen iſt, 


ſo werden Sie kaum einen 
1 Das mag Ihnen ein Beweis dafür 12 
r Sie die Thorner Sänger verehren und Ihnen 
kbarer Liebe ergeben find, Aber nicht blos die 


haben es ſich nicht nehmen laſſen, den 
hg bezeugen Ich nenne die Namen der Vereine: 


Gneſen, Schulitz und Mocker. Wir Alle wünſchen 
t dom ganzem und aufrichtigem Herzen, daß es 


[Pi ! 


© mit reicher Goldverzierung und trägt Hauſes das Moſerſche Zuftfpiel „Der Bureau: 


. a . 

e Widmung: „Ihrem ver dienſtvollen] krat“ mit Herrn W. Schmidt- Häßler als Rn, 9 Strich. b 

umitgliede Herrn Profeſſor Dr. Wilhelm] dant Lemke gegeben. Wie uns mitgetheilt wird, — [Polizeiliches] Verhaftet find würdiges Schauspiel wie heute geboten werde. 
10 Perſonen. Verantwortlicher Redakteur: 


zum 80 jährigen Geburtstage. Die! waren die ſämmtlichen Rollen vorzüglich beſetzt + 


Waſſerſtand 0,15 Meter über Null. 
L 
Seil den- 


— [Gefunden] wurden 2 Schlüſſel 
Stoffe Direkt aus der Fabrik von 


in der Breiteſtraße, ein Pferdebahnblock. 
Era # 
von Elten & Keussen, Grefeld, 5 Cetebe“ 


Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoſſe, Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Schlafröcke! 


als ſehr geeignetes 


Festgeschenk für Herren, 


mit Tuchgarnirung in den verſchiedenſten Farben, empfehlen in jeder Größe 
und Weite für den enorm billigen Preis von 


Namen der Thorner Liederfreunde ſprach | Beifall die Darſteller lohnte. Morgen Abend 
Geſchäftsführer Hoppe und überreichte eingeht als Benefiz für unſern Gaſt Sudermanns 


hielt am 


2 


n war, ſprach deren Dirigent Herr ordnung ſtand die Wahl des Vorſtandes für 


75000 Mf. 


Trostlose Zustände 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarkte. Die 
vereinigt. mexikan. Patent⸗Silberwaarenfabriken 
ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken aufzulöſen und ihre 
Arbeiter zu entlaſſen. Die unterzeichnete Hauptagentur 
iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagernden Waaren⸗ 
vorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeits- 
löhue ꝛc. abzugeben. 


Wir verſchenken faſt 


ſolange der Vorrath reicht, an Jedermann 


bmich zu vergeben und werden anderer ⸗ 
5% Hypotheken zu cediren geſucht. 


‚Bernhard Adam, 
ınk- und Wechſelgeſchäft. 
Dankſagung. 


anger Zeit hatte ich heftige Magen 
yerden und ſehr ſtarke Schmerzen in 
Ragengegend. Dabei litt ich an Auf⸗ 
und zwar fo heftig, daß mir das 
x bis in den Mund ſtieg. Ich wandte 


— 2 


Das mexikanische Patent⸗Silber ift ein durch und durch weißes Metall, 


| . S. welges niemals feine Gülberfarbe neriert, DIET garantirt wird 
1 5 eſeift, tü 2 8 = 2 niema eine iert, wo rt wird, i 8 Pr 
4 düräthig bei ur. „ 85 daher als ein vollſtändiger Erſat für echtes Silber zu betrachten. 1 46. Breite Strafe 46. 
de 2 Es ſollte Jedermann die günftige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 40 Pracht. 
f Zi Großer Jagdſchlitten "> ee N l een berge e eee gauze ur g ( rere 
2 32 iſolchem Spottpreife ſchnell vergriffen ſein wird. äge wer N f 
5 — —— 8 2 e od. burden n N. 24 . eb s Neue Sultan Pflaumen Tannenbaum Biscuits 
n — — 2 m e Haup v ö n N. 24, Linienstr. 111. eg : 
1 2 se er Wenn bie Gegenflänbe nid a, wird das Werd ffon Ziehen Pflaumen, um) jeine Laces 
N 5 . S 1 zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſchloſſen. Neue Cath. Pflaumen, aus den renommirteften Fabriken 
A elntrau —̃ Ü •mA ²mʃ V Traubenrgelten, h Son ‚np f. be . 
€ Ta e aner - 8 on 1,202, per Pfd., 
I: und Taſchen Uhren, Regulateuren Wanduhren, Wecke 4 enge 
e ger edelrothe ug ihr N58 9 ‘ ‚ ‚ *, eingem. Früchte, J 6 Adol h 
1 Euroler N hrketten, Brillen, Pineenez, Thermometer ꝛc. ſowie sämmtliche I. A 
5 U 5 Aepfe Be cr N bei ſoliden Preiſen. Ü ol oni a 1 waaren f. R d 5 
empfiehlt h 9 8 a 7 8 1 8 1 
eh 2016 runwald Ahrmacher Thorn. Vacheſtr. 2. zu den billigsten Preiſen bei N 0 e ee 
n groß. u. kleinen Stücken p. Pfd. M. 1 


5 p| Erste Auswahl Grösste Auswahl in | Heinrich Netz. Thee: Confect per id. M. 420 
Nenn Panierconfection Jug enderhrifian! n | Marzipan-Früchte per Pfd. M. 1.20 


— 1 ——ů———5ð*———᷑——ü•— en empfiehlt 
deb. Zim. m. ſof. z. f ; 5 * F | . 
1 fee . bei E. F. Schwartz. [bei ©. u möt. Simmer de, fe | 1. den We 
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N einnachtsgeschenke! 2 


Damen ⸗ Hemden 


Linon = Tafchentücher mit Bordüren, 
Kinder ⸗Taſchentücher in 


Damen = Unterröcke 
Damen : 


Wäſche⸗ 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, den 19. Deembr. d. J., 
ö Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 


1. Betr. Pellung der Gültigkeit der im b 


Monat November d. J. ſtatt Aa 
Stadtberordneten⸗Erſatz» und Ergän⸗ 
zungswahlen. 

2. Betz, die Einführung und Verpflichtung 
der Erſatz⸗ Stadtverordneten Herren 
Maurermeiſter Mehrlein, Kaufmann 
Goewe und Kaufmann Hellmoldt. 

£ 75 Vermiethung der Läden im Artus⸗ 
ofe. 

Betr. desgl. 
Junkerhof. 

Betr. die Vergebung der Schornſtein⸗ 
reinigung in den ſtädtiſchen Gebäuden. 

. Betr. das Geſuch des Chauſſeegeld⸗ 
pächters Janz zu Culmer⸗Chauſſeehaus 
um Entbindung von dem Pachtver⸗ 


des Lagerplatzes am 


* 


hältniß. 
7. Betr. Aufnahme des Sohnes eines 
ſtädt. Förſters in eine Provinzial⸗ 


anſtalt. 

8. Betr. die Wahl des Mittelſchullehrers 
Paul Lottig aus Berlin zum Lehrer 
an der Knabenmittelſchule. 

9, Betr die von dem Gentralverein Weſt ⸗ 
preußiſcher Landwirthe abzuhaltende 
Diſtrietsſchau. 

10. Betr. ein Dankſchreiben. 

11. Betr. die Penſionirung des ſtädtiſchen 
Polizeiboten Baes und Feſtſetzung der 
Penſion. 

12. Betr. das Protokoll über die am 
28. November d. J. ſtattgefundene 
monatliche ordentliche Kaſſenreviſion. 

13. Betr. bie Wahl der Kommiſſion zur 
Sb der Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen 


ſowie 

der Kommiſſion zur Prüfung der von 

Forenſen und juriſtiſchen Perſonen g. 
gelegten Reclamationen und gleichzeitig 

Kommiſſion zur Prüfung der Be⸗ 

ſchwerden gegen die Zuſchläge zur Ge- 

bäudeftener behufs Aufbringung der 

Straßenreinigungskoſten. 

14. Betr. die Rechnung der Kämmerei Kaſſe 
für das Etatsjahr 1893/94 und des 
Kämmerei Kapitalienfonds für 1893. 

15. Betr. desgl. der Waiſenhauskaſſe für 

1893/94. 

16. 1 desgl. der Feuerſocietätskaſſe für 


1 Betr. die Verpachtung des peer 
grundſtücks Neuſtadt Nr. 322 

18. Betr. die Verwaltung der Raths⸗ 
bibliothek und des Archivs. 

19. Betr. den Beitrag zu den Baukoſten 
eines neuen Amtsgerichtsgebäudes. 

20. Betr. die Erneuerung des Vertrages 
mit Houtermans u. Walter wegen Er⸗ 
bauung von Cholera⸗Baracken. 

21. Betr. die Sicherung der Waſſerleitung 
und Cloſet⸗Spülung im Krankenhauſe 

gegen Froſt. 

22. Betr. Kündigung eines Miethsvertrages 
über ein Rathhausgewölbe. 

23. Bar. die Gewährung einer Extra⸗ 

vergütigung an die Vollziehungsbeamten. 

24. Betr. die Angelegenheit und das Orts⸗ 

ſtatut über die Straßenreinigungskoſten. 

25. Betr. Vergebung der Buchbinderarbeiten 
pro 1895/96. 

Thorn, den 17 December 1894. 
rſitzende 

der Stodiverorpneten-Berfommlung- 

(gez.) Boet 


Befannfmarhung. 


Dienſtag, den 18. d. Mts., 
Na chmittags 3 Uhr 
8 auf Kiſten Güterboden 


Kiſten friſche Fiſche 
0% kg) 


gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn, den 15. Dezemder 1894. 


Güter-Abfertigungsſtelle. 


Fin faſt neuer, großer, vel 


chuppenpel 3 


zu verkaufen. 


Coppernikusstr. 7, barterte. If u fen. 


Damen Jacken von Damajt - 
Damen =» Beinkleider, 
Reinleinen » Tajchentücher, 


Flanell Beinkleider von 


Fabrik, 
Breitestr. 14. 


2 Größte Auswahl in wollenen Unterfleidern für 1 Herren und Kinder. 
0 .0000000000000000000000000000000800000000000000000000000000000 
DEN ER TI EEE 


(I 
F 5 1. 
von beſtem ö ee, 4 Germania-Teppiche, in guter Qualität und ſchönen Muftern, von 4 Mk. an. 
vorsäglidhe  Slhffe, von 1.25 Mt. an : 4 Bettvorleger, in Plüſch, von 1,50 Mk. an. 
zug 4 225 nn Hi: Portièren⸗Stoffe, in den verſchiedenſten Qualitäten und Muſtern Meter 
ohne Fehler, 1 2,60 10 0 erg eh „ 
zd. 2 00 Mk. Abgepaßte elegante Portieren, in rei 

. 1 izenden Deſſins, beſonders billi 

aus ae Sie ven s Yon 1125 an. ( Bettdecken, weiß und farbig, in allergrößter Auswahl, von 2 Mk. an. 4 
1.25 Mk. an. 1 Eine Partie Frühſtücks⸗Decken, jo lange der Vorrath reicht, & 1,25 Mk. 


8. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Thorn durch 
Teſtament des veritorbenen Fräulein Julie 
Bauer augefallene Hausgrundſtück „Thorn 
Neuſtadt Nr. 175“, belegen in der Tuch · 
macherſtraße neben der Innungsherberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mit einem 
maſſiven Wohnhauſe, drei Stock und Drempel 
och, unter Pappdach, zum ſtädt. Feuer⸗ 
ſozietäts⸗Kataſter mit rund 7500 Mk. Tax⸗ 

werth veranlagt, ſoll öffentlich an den 
Meiſtbieteneen verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen aus 
im Bureau II (Armenbureau, in der Nord- 
weſtecke des Rathhauſes). 

Verkaufstermin am a 

7. Jebruar 1895, 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale vor dem Stadt⸗ 
Syndikus. 

Die Ertheilung des Zuſchlages unterliegt 
der Genehmigung der Stadtverordnetenvee - 
ſammlung und des Bezirksausſchuſſes. 

Thorn, den 20. November 1894. 

Der Magiſtrat. 


Freiwillige und Zwangs⸗ 


Verſteigerung. 
Dienſtag, den 18. Dezbr. er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich Brückenſtraße 5 
10 Tonnen Matzjes⸗Heringe 
für Rechnung, den es angeht, 
um 10 ¼ Uhr 
ebendaſelbſt im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung 
3 goldene ‚Ringe, 3 filberne 
Eßlöffel, 1 1 ſilbernen Thee⸗ 
löffel und 1Cylinder⸗Taſchen⸗ 


uhr 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 17. Dezember 1894. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


- Defentliche Zwangsversteigerüng, 
Mittwoch, d. 19. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in Mocker, Lindenſtraße 31 
1 Spazierſchlitten, 1 Häckſel⸗ 
maſchine, ſowie 20 Stück 
Schrotpfannen aus Gußſtahl 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 17. Dezember 1894. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Rüſtſtangen, 
Tahnenſtangen, 


Leiterbüume 


billigſt 27 eben. 
Regitz, Mocker, Lin venſtr. Nr. 67. 


(Preiss, Thorn, 


Vreiteſtr. Rr. 


Plüſch⸗Teppiche, in den verſchied. Größen u. Farbenſtellungen, von 9,75 Mk. an. 


Eine Partie Paradehandtücher, prachtvolle Zeichnungen, von 75 Pf. an. 


. Avi id. einen, Hand. 


Breitestr. 14. 


Theater in Tho 
(Schützenhaus). 

| Direktion Fr. Bertho' 

Dienſtag, d. 18. Dezember 
dee Vorſtellung und 


z Benefiz 


Die Ehre. 


Komödie von Sudermann. 


Die Nirel ö 


Kleinkinder Vewahr⸗Vert 


A 4210 Beſcheerung in den Anſtalten | 
a 
Dienftag, den 18, 3½ Uhr Anfta 


Plötz & Meyer, 
WVier⸗-Verſandt-Geſchäft, BE 


Thorn, Neust. Markt 11, 
offeriren zum bevorſtehenden Feſte in Flaſchen und Gebinden verſchiedenſter Größe! 
Münchener Augustinerbräu, 


Culmbacher Exportbier 
(aus der Export-Bierbrauerei vorm. Carl Petz-Actiengeſellſchaft, Culmbach in Bayern), 


Königsberger (Schönbuscher Märzen), 
Hoecherlbräu: helles und dunkles Lagerbier, 
Münchener à la Spaten, 


Dan Be ge. 


gut flaschenr eifes Grätzer und engl. Porter. Bromberger Vorab, Öntienrahe 
BET Beftellungen bitten möglichſt rechtzeitig aufzugeben. 


Mittwoch, den 19, 4 1 
Bacheſtraße. Uhr Ane 

Freitag, den 21., 3%, Uhr Anſtalt 
Jakodsvorſtodt. 2 Uhr Anftalt! 


Gönner und Freunde 


RER RETTET HEREIN EB nden eingeinten. 


Der Vorſtand. 


G SL 
8. Kornblum, ng Gratulations- und 
„ Neujahrskarten, 


einfach 
e e 


f Papierkassetten. 


Amalie Erbert, Nachf. 


Seglerstr. 25. 


— — Zum 5 7 
2 5 | 55 ff. ungariſches Aan * 
118 friſche SR ff. Puderzucker, beſte Mar. 
| franz. Wall⸗Nüſſe, Para: und Lam 
4 12 * zu billigſten Greifen, 
60 12 A. 3 . 
Eine grosse Partie a * : 
Tändel |= ER Junger Tant 
III 0 * ll. 12 der alle Rechtsanwalts - Bur 
r ar Arbeiten selbständig my 
N .. 1 findet Stellung bei 
alisse ren, * Rechtsanwalt l 


zu Geschenken 
vorzüglich geeignet, 
von 40 Pfg. an. 5 


e 


—— = nor Sr a ö von heute ab = be und Flaf 
Beer HOHES Hauer G eb. E 
Neu eröffnet! 


ng. 
Billiger als jede Coneurrenz! 


8 


— * = 
geſte und billigfte Bezugs quelle für alle Arten 1 Carl Eggert, & 
3 2 
en, ul „le ı 
0 2 8 Seglerſtraße, im Haufe des Herrn Keil. 3 
S Goldene Herren-Remontoirs von 40 Mk. an. 55 
Gold-, Silber- und optische Waaren, x u Silbörne Oylinder- 1 M 1830 Mk“ an. 8 
l Musikwerke und Automaten, ER = ® Regulateure ik 14 meg. in har beſtem deulſchem Z 2 
0 
ſowie Lager aller dazu gehörigen Notenblätter. > "5 Massiv goldene — 8 u ka ee ge 
6 8 8 enheite u unen reiſen 
„ . ee ie os 1e, Silber, Talmi, Nickel. 


Knaben-Anzüge u. 


in den ueueſten Fucons, von 5 Mk. an. 
B. Sandelowsky & Co. 


Kahn- Bohlen, 3,391, fat 


Kawecki, Weinberaſtraße. 


habe zu ver⸗ 


Drück der Buchdruckereſ „Thorner Oftveutide Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


K. in Golddoubie, 


za Musik- Werke. 
Wecker mit Musik nur 8,50 Mk. 
Optische Waaren. 
Reparaturen ſchnell, gut und dilligſt. 
Loangjäbrige Garantie! M 
öne, elegante 


Wallnüſſe. Wagen und Schlitte 


Ein Reſt vorjähriger, gut erhaltener Ki wieder vorräthig und verkaufe dieſe 
Meine Wohnung befindet . von seht ab | per Pfd. 20 Pf, bei größerer Abnahme zu Auferft billigen Preiſen. 


billiger offerirt Wagenfabrik von 
Ka. Raschkowski. Albert Gründer. 


Paletots 


Araberſtr. 3 1 Tr. rechts. 
Adelheide Raabe. 


ere nee nene 


